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Der Anfang
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"K.C.?

Die Stimme meines Vaters hallt die Treppe zu meinem Zimmer im dritten Stock unseres Stadthauses hinauf.

"Ja, Papa?

"Wir fahren in fünfzehn Minuten los. Bist du bereit?" 

"Schon dabei.

Hallo zusammen. Ich hatte eigentlich vor, mir mehr Zeit für diesen Beitrag zu nehmen, aber ich bin in mein wissenschaftliches Projekt verwickelt und, nun ja, die Zeit vergeht wie im Flug. Ich muss die Muskeln im Bein eines Frosches darstellen und eine schriftliche Arbeit fertigstellen, beides ist morgen fällig. Außerdem müssen wir heute Abend bei meiner Cousine Gina zu Abend essen, also hoffe ich, ihr verzeiht mir, wenn ich hier gleich zur Sache komme. 

Wenn Sie dies lesen, dann lesen Sie mein erstes Reisetagebuch, also sollte ich mich wohl erst einmal vorstellen. Mein Name ist Konstantina (mit K) Cassandra Flanagan, aber für mich klingt Konstantina wie ein Akkordeon, also ziehe ich es vor, dass meine Freunde mich einfach K.C. nennen. Ich bin 14 und dreiviertel Jahre alt und lebe in Kanada mit meinem älteren Bruder Rudy und meinem Vater, James Flanagan, Esq. Mein Vater ist Anwalt für ein internationales Bauunternehmen mit Sitz hier in Montreal. Er ist geschäftlich viel unterwegs, ebenso wie Linda, seine Lebensgefährtin. Sie ist freiberufliche Fotojournalistin, und wenn sie und mein Vater zusammen reisen, dürfen mein Bruder Rudy und ich oft mit ihnen reisen.

Auch wenn sie mich nach der verrückten Schwester meiner Mutter benannt haben und trotz der Tatsache, dass sie inzwischen geschieden sind (was nicht meine Schuld ist), sind meine Eltern ziemlich cool. Der Urgroßvater meines Vaters stammte aus Irland, er ist also ein echter Schwätzer, von dem er fälschlicherweise behauptet, dass ich ihn geerbt habe. Ich persönlich glaube, dass es ihm in seinem Job hilft, die Wahrheit ein wenig zu verschleiern, genau wie in der Politik, wie wir in letzter Zeit viel zu oft gesehen haben. Wenn ich förmlich sein will, nenne ich ihn "Vater", ansonsten "Dad, Daddy" oder, wenn Scherze angesagt sind, "Daddykins". Das scheint bei uns zu funktionieren    

Die Eltern meiner Mutter stammen aus Griechenland, der Familienname ist Gigantes, und unser Stamm entstammt einem ehrwürdigen und gefeierten griechisch-jüdischen Geschlecht, also, ja, auf Griechisch efcharistó, ευχαριστώ (schlag es nach, lol!) Unsere Vorfahren kämpften in der Schlacht von Marathon. Und gewannen! Also bin ich dabei! Mama (auch "Mutter", wenn etwas Abstand gefragt ist) ist Bildhauerin und lebt ausgerechnet in Calgary, Alberta, mit ihrem zweiten Ehemann, Darrell Hughes, einem leitenden Angestellten einer Ölfirma. 

Rudy, das ist mein älterer Bruder. Er ist fast 17 und eine wirklich große Nervensäge. Seine Hobbys sind Sport, Sport, Sport und Mädchen, Mädchen, Mädchen, in beliebiger Reihenfolge. Er ist eigentlich ziemlich schlau, wenn er sich etwas vornimmt, und wie mir alle meine Freunde sagen, ist er auch süß. Aber sagen Sie ihm das nicht, sein Ego ist schon groß genug! 

[image: ]Worauf ich hinaus will, ist Folgendes. Ich war schon an vielen wirklich coolen Orten und führe ein Tagebuch über meine Reisen. Einige der Dinge, die mir passiert sind, sind absolut unglaublich. Rudy wird dir sagen, dass ich Ärger anziehe, aber hör gar nicht auf ihn. Ich meine, man könnte sagen, dass ich in einigen Schwierigkeiten stecke, aber es ist nicht so, dass es meine Schuld ist. Die Wahrheit ist, dass ich ein scharfes Auge für Details und Schlussfolgerungen habe, was mir bei der Detektivarbeit sehr hilft. Wenn um mich herum seltsame Dinge passieren, gehe ich gerne der Sache nach und finde heraus, warum. Ich denke, Sie werden verstehen, worauf ich hinaus will, wenn Sie diese Geschichte über meine Abenteuer an der mexikanischen Pazifikküste in der schönen Stadt Puerto Vallarta lesen, wo ich es mit ein paar ziemlich fiesen Typen aus dem Bundesstaat Jalisco zu tun hatte. Nun, ich denke, das ist alles, wofür ich im Moment Zeit habe, es muss reichen. Viel Spaß! 
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1. Das Paradies auf Erden
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Mann, sieh dir nur an, wie das Baby abgeht." Mein Bruder Rudy seufzte und sah zu, wie eine Touristin im Bikini auf einem Jetski durch sein Blickfeld sauste und über die Wellen sprang, die sich am Strand brachen.

"Ja, und der Jet Ski sieht auch gut aus, Bruder", kommentierte ich trocken. Wen wollte er verarschen? Rudy warf mir einen leicht verärgerten Blick zu.

"Ich habe von dem Jet Ski gesprochen, zu deiner Information, Kook Case." 

"Natürlich warst du das. Und ich wette, du hast das Mädchen nicht einmal bemerkt, Rudolph." Er zuckte angesichts meines Sarkasmus mit den Schultern, als ein weiteres spärlich bekleidetes Mädchen über die Wellen an uns vorbeirauschte, und sein Gesichtsausdruck verwandelte sich in den eines sabbernden Hundes, der sich nach seinem Lieblingskauspielzeug sehnt

"Wie wäre es, wenn wir auch ein paar Jet-Skis mieten und eine Runde drehen?", sagte er und lächelte mich überzeugend an, nickte aber geübt. "Unten, Junge", antwortete ich. 

Er hob nur eine Augenbraue und sagte: "Was?" mit einer guten Imitation von rechtschaffener Entrüstung. 

"Du schäumst ja. Zieh deine Zunge wieder ein, bevor du dir einen Sonnenbrand holst." 

"LOL, du hast einfach zu viel Angst", sagte Rudy und spornte mich an. Ich schüttelte den Kopf, um ihm zu zeigen, dass es nicht funktionieren würde.

"Ich habe überhaupt keine Angst. Es ist nur so, dass wir uns in einer halben Stunde mit Papa treffen müssen. Wir haben keine Zeit für deinen Blödsinn. Außerdem willst du doch gar nicht Jet-Ski fahren. Du willst nur mit dieser Blondine flirten", bemerkte ich scharfsinnig.

Rudy ignorierte meine Bemerkung, und vor allem ignorierte er mich, als er sich umdrehte, um den Weg der fraglichen Dame über den Horizont aus Sonne und Wellen zu beobachten, aber natürlich hatte ich recht. Unsere Fahrt hinunter zum Ufer war schon mehrmals unterbrochen worden, weil Rudy alle paar Meter anhielt, um Frauenbekanntschaften zu machen. 

Bisher waren die hübsche Saftverkäuferin drei Blocks weiter und zwei Mädchen, die kaltes Wasser in Flaschen verkauften, der Mittelpunkt seines Lächelns gewesen. Rudy ist eigentlich ein netter Kerl, aber manchmal übertreibt er es ein wenig, wenn es um das andere Geschlecht geht. Wahrscheinlich ist das nur eine Phase, die er gerade durchmacht. Hoffentlich ist sie bald vorbei!

Wir standen auf einem steinernen Torbogen mit Blick auf einen Strand in der Stadt Puerto Vallarta, Mexiko. Vor uns erstreckte sich strahlend weißer Puderzuckersand, während sich kristallgrüne Wellen am Ufer brachen, auf denen kleine Kinder kreischend herumliefen, wenn sie sich ihnen näherten. Ich bin viel mit meinem Vater gereist und habe in meinen fast fünfzehn Jahren sicherlich einige schöne Orte gesehen, aber Puerto Vallarta muss eine der malerischsten Städte sein, die ich je besucht habe. Die Uferpromenade war besonders atemberaubend, aber die ganze Stadt war eine Augenweide und rief danach, dass wir sie erkunden sollten.

Rudys Blick schärfte sich, als er erkannte, dass eine einsame Frau auf uns zukam. Sie war statuenhaft, blond und ging auf einen der strohgedeckten Sonnenschirme, die Palapas, zu, die den Strand säumen, wo Touristen auf bunten Stühlen sitzen und im Schatten exotische Getränke schlürfen. Wir beobachteten, wie sie sich hinsetzte und begann, ihre nackten Arme und Beine mit Sonnencreme einzucremen. 
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"Na ja", sagte Rudy achselzuckend und verwarf abrupt jeden Gedanken an einen Jet-Ski-Verleih. "Ein andermal, denke ich." Er blickte zu Boden und wandte sich an mich. "Sag mal, K.C., ich glaube, ich werde einfach einen Spaziergang am Strand entlang machen und mir ein paar ... Sehenswürdigkeiten ansehen. Sehen wir uns später?" Ich zuckte mit den Schultern, wohl wissend, was der wahre Grund für seine plötzliche Kapitulation war. Meine Vermutung wurde bestätigt, als er einen Moment später zu der Blondine hinüberschlenderte und sich ihr vorstellte.

Ich sah wieder auf die Uhr. Papa würde uns bald in der Lobby des Hotels Fontana Del Mar erwarten, aber Rudy hatte sich bereits eingerichtet und streckte sich im Sand zu Füßen seines neuen Freundes aus, während der Charme auf Hochtouren lief. Ich seufzte, denn ich wusste aus Erfahrung, dass es nicht leicht sein würde, ihn herauszuholen.

"¡Hola señorita!"

Eine kieselige Stimme riss mich aus meiner Träumerei, und ich drehte mich um, um einen alten Mann zu entdecken, der mich unter einem riesigen, bunten Strohhut anstrahlte. Über seine linke Schulter hatte er einen riesigen Stapel handgewebter Decken drapiert, und unter seinem rechten Arm trug er eine Aktentasche mit silbernen Halsketten, Ringen, Armbändern und Ohrringen. "Señorita like the plata?", fragte er und tat sein Bestes, um auf das Silber zu zeigen, das er bei sich trug. Ich schüttelte den Kopf, lächelte ihn aber an.

"No pero gracias, señor." 

Ich lehnte sein Angebot so freundlich wie möglich ab, aber er ließ sich nicht beirren und fuhr fort.

"Magst du eine Decke?" Er wechselte nun ins Englische und ließ den Stapel auf das Geländer des steinernen Torbogens fallen. Mir fiel kein Grund ein, warum ich in diesem Moment eine Decke kaufen wollte. Da die Sonne heiß und hell brannte und die Luft im Schatten bereits sechsundachtzig Grad warm war, stand eine Decke meiner Meinung nach an letzter Stelle der Liste der Dinge, die ich brauchen würde. 

Der Mann deutete mein Zögern als Ermutigung und grinste mich an. Sein goldener Vorderzahn schimmerte bezaubernd in der Sonne, als er eine der bunten handgewebten Decken vor mir ausbreitete. Und sie war in der Tat wunderschön, mit tiefblaugrünen Schattierungen, umgeben von dunkelrosa Nähten und goldenen Zickzackstreifen entlang der gesamten Länge.

"Es muy bonito, seguro", sagte ich und machte ihm ein Kompliment für seine Schönheit.

"Fünfzig Pesos!", schoss er mit einem breiten Lächeln zurück, da er meine Bemerkung falsch interpretiert hatte. "Cincuenta sehr guter Preis", fügte er hinzu. Ich lächelte ihn an und schüttelte den Kopf.

"Gracias, nein", wiederholte ich. Er zuckte mit den Schultern. 

"Fünfundvierzig? Der niedrigste Preis." Auch er hatte seine Stimme gesenkt, als würde er ein Geheimnis verraten. "Sie mögen die Decke, nicht wahr? Also mache ich dir einen Sonderpreis." Ich schüttelte wieder mit sichtbarem Bedauern den Kopf. Er seufzte, lächelte mich an und sammelte seine Waren ein, wobei er mich für einen möglichen späteren Verkauf in eine Schublade steckte. Mit einem fröhlichen Winken ging er den Strand hinunter zu einer Frau mittleren Alters, die in der Sonne eingenickt war. Ich beobachtete amüsiert, wie er vor ihr stehen blieb und sein Verkaufsgespräch wiederholte.

Als er ihr jedoch die Aktentasche mit dem Silber zeigte, setzte sie sich auf, nahm die Sonnenbrille ab und beugte sich mit offensichtlichem Interesse vor. Ich war froh, dass er einen Kunden gefunden hatte.

"K.C.!" rief eine Stimme hinter mir. Ich drehte mich um und sah meinen Vater dort stehen. "Hey, ich war gerade auf dem Weg zu euch beiden. Wo ist Rudy?", fragte er und schritt über die Straße, um zu mir auf die Brücke zu kommen. Ich nickte in Richtung der Palapa, unter der Rudy immer noch lachte und mit seinem neuen Freund plauderte.

"Ah, ich verstehe", nickte Papa und wir tauschten amüsierte Blicke aus, bevor wir über den Sand gingen, um den Jungen einzusammeln. Mein Vater ist etwa 1,80 m groß, hat dunkles, rötlich-braunes Haar und große, warme, braune Augen. Er ist einer der am besten aussehenden Menschen, die ich je getroffen habe (das Aussehen hat Rudy von unserem Vater geerbt). Wo auch immer er hingeht, die Leute suchen ihn auf, weil sie von seiner Anwesenheit angezogen werden.
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Meine Mutter sagt mir, dass ich meinem Vater ähnlich bin, aber ich persönlich denke, dass ich eher eine Mischung aus beiden bin. Ich bin klein, wie sie, , aber ich habe seine Gesichtszüge und Haare. Ich würde mich nicht als hübsch bezeichnen, aber ich finde, ich habe ein interessantes Gesicht.

"Wie war dein erster Tag in Puerto Vallarta?" fragte Papa mich. Ich grinste ihn unter meinem Strohhut hervor an.

"Großartig!" erwiderte ich wahrheitsgemäß. "Ich mag diese Stadt." Er lächelte und zog mir spielerisch den Hut über die Augen. 

"Und ich mag deine Mütze", sagte er zu mir, während ich sie geduldig wieder zurechtrückte. Manchmal behandelt mich mein Vater immer noch wie ein Kind, aber das nehme ich ihm nicht wirklich übel. 

"Ich habe es in dem kleinen Laden da hinten gekauft." 

Ich deutete auf die Straße hinter uns, wo sich eine Reihe von kleinen Marktständen wie ein großer Trödelmarkt auf dem Bürgersteig ausbreitete. Wenn ich gewollt hätte, hätte ich dort alles Mögliche kaufen können: Stifte, Steinschnitzereien, Masken, Puppen, Kleider und... "Das habe ich auch gekauft." Ich hielt inne und streckte einen Fuß aus, damit mein Vater ihn sehen konnte.

"Mexikanische Sandalen. Huaraches?"

"Meine Tennisschuhe waren zu heiß", erklärte ich. In der Tat waren die Ledersandalen nicht nur preiswert, sondern auch praktisch. Ich hatte nicht erwartet, dass die Straßen von Puerto Vallarta mit Kopfsteinpflaster gepflastert waren, und nachdem ich einige Touristen beobachtet hatte, die mit Absätzen herumtorkelten, die für das Laufen hier denkbar ungeeignet waren, hatte ich beschlossen, mir Schuhe zu kaufen, die wirklich für das Laufen bei hohen Temperaturen geeignet waren.

"¡Hola!"  Rudy.

Papa rief seinem Sohn zu, als wir uns näherten. Rudy winkte zurück, rappelte sich auf und begann, seinen neuen Freund vorzustellen.

"Hey, Leute!" 

Er wischte sich den Sand aus den Shorts und deutete auf die Frau neben ihm. "Ich wollte Sie gerade kennenlernen. Das ist meine Freundin, ähm ..." Ein ausdrucksloser Blick ging über sein Gesicht, als er das Mädchen ansah und feststellte, dass er ihren Namen noch nicht erfahren hatte.

"Sandra", sagte sie und lächelte uns mit perfekten weißen Zähnen an. Ihr Akzent verriet mir, dass sie wahrscheinlich aus Australien oder einer Gegend in der Nähe davon stammte. "Sehr erfreut, Sie alle kennenzulernen", zwitscherte sie, während sie sich auf dem Stuhl bewegte und nach ihrem Getränk griff. 

"Wir wollen jetzt zu Abend essen. Möchten Sie sich uns anschließen?" Rudy hatte endlich den ersten Schritt gemacht, aber sie schüttelte den Kopf und winkte träge mit einem Arm auf die Zeitschriftenstapel, die sie um sich herum auf dem Sand ausgebreitet hatte.

"Danke für die Einladung, Kumpel, aber das geht nicht. Ich muss noch jede Menge lesen", antwortete sie. Rudys Gesicht verzog sich.

"Nun, vielleicht sehen wir uns später." 

Er lächelte und entfernte sich von ihr. Er drehte sich zweimal um und schaute zurück, als wir uns zu dritt auf den Weg zu unserem Hotel machten.

Die alten Gebäude von Puerto Vallarta drängen sich in einem bunten Durcheinander von Häusern und Geschäften, die Schulter an Schulter stehen und sich oft eine Wand teilen. Die meisten von ihnen schienen kommerzielle Strukturen zu sein, bestehend aus ebenerdigen Boutiquen, die allgemeine Artikel für Touristen verkaufen, aber ein paar schienen Privathäuser zu sein.

Ich blickte durch das schmiedeeiserne Tor eines solchen Hauses in den Innenhof, wo ein Brunnen plätscherte und plätscherte. Eine Familie aß im Schatten von bunten Vordächern zu Abend. Ich lächelte über das Bild, das sie abgaben.

Nebenan verkaufte eine gelangweilt aussehende Verkäuferin mit langen roten Nägeln T-Shirts, Postkarten und Reisekarten. Rudy schenkte ihr "das" Lächeln (Sie wissen schon, das, das er für den ersten Eindruck benutzt). Sie wurde sofort munter und beugte sich provokativ zu ihm vor.
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"Ähm", Rudy hielt inne, hob eine Hand und schaute von unserem Vater zu mir, "wartet mal kurz, Jungs, okay? Ich muss was kaufen, äh..." 

Dabei schweifte sein Blick über das Mädchen und das Postkartenregal neben der Theke, auf der sie stand, "... ein paar Postkarten", und mit einem Grinsen ging er in den Laden.

"Er verschwendet keine Zeit, unser Rudy", kommentierte Dad nachdenklich, während er seinen einzigen Sohn dabei beobachtete, wie er sich mit der Verkäuferin unterhielt. Es war eine rhetorische Bemerkung, aber ich nickte und fügte hinzu: "Nicht einmal für einen Augenblick. Das ist doch nur eine Phase, die er durchmacht, oder?" 

Papa zuckte mit den Schultern und lächelte, was meinen Verdacht bestätigte. 

"Nun..." 

Wir warteten, während mein älterer Bruder eine Handvoll zufällig ausgewählter Postkarten von Puerto Vallarta kaufte und uns dann fröhlich einholte.

"Ich dachte, wir essen im Hotel Playa Los Arcos", informierte uns Papa, als wir uns näherten. "Es sei denn, ihr wollt lieber woanders essen?" Rudy und ich sahen uns an und schüttelten den Kopf. "Gut", sagte Dad. Die Küche hat einen guten Ruf." 

Das Hotel Playa Los Arcos war vier Stockwerke hoch. Es war ein großes weißes Stuckgebäude mit umlaufenden Gartenbalkonen , die eine blattreiche Girlande bildeten. Das Hotel war bei der internationalen Expatriate-Gemeinschaft sehr beliebt und sowohl für seine hervorragenden Unterkünfte als auch für seine Annehmlichkeiten bekannt: Schnorcheln, Ausflüge, Spanischunterricht, Snacks am Pool und vieles mehr wurden angeboten. 

Ich warf einen Blick auf eine Anzeige in der Nähe der Rezeption, die eine solche Tour ins nahe gelegene Tepic anbot, ein Reiseziel mit einer vulkanischen Caldera, also einem See im Kegel eines Vulkans. Ich wollte schon immer einmal einen solchen See aus der Nähe sehen und notierte mir, dass ich versuchen würde, Rudy oder meinen Vater zu überreden, mich irgendwann in der kommenden Woche auf einem Abstecher zu begleiten.

"Hier sind wir also", sagte Dad und führte uns in die Lobby, durch einen Innenhof, der einen Pool umgibt, und vorbei an einem wahren Dschungel aus Bambus, Palmen und riesigen, ledrigen, rotblättrigen Pflanzen zu einem kleinen Tisch auf einer Terrasse mit Blick auf den Strand.

Ein weiß gekleideter Kellner eilte herbei, um uns die Speisekarten anzubieten und uns daran zu erinnern, dass die Happy Hour begonnen hatte. Ich studierte kurz die Speisekarte, bevor ich mich für den sautierten frischen Zackenbarsch mit Krabben entschied.

"Rudy, ich glaube, ich nehme die Brocheta de res y camarones - Rindfleischspieße und Krabbenspieße", sagte Papa. Rudy nickte, dass er auch die Spieße wollte, und Papa reichte dem Kellner die Speisekarten zurück. 

"Gracias, Señor." 

Der Kellner füllte unsere Gläser mit Eistee auf und lud uns ein, die Salatbar zu probieren, die in Buffetform auf der anderen Seite des Innenhofs serviert wurde. Wir stießen mit unseren Gläsern an und machten uns dann auf den Weg ins Grüne.

"Wie ist dein Tag gelaufen?" fragte Rudy seinen Vater, während wir uns an einem wirklich attraktiven Avocado-, Mango- und grünen Salat labten. 

"Nicht so reibungslos, wie ich gehofft hatte", antwortete Dad, runzelte die Stirn und wandte sich dann seinem Teller zu, um diesen negativen Gedanken zu verdrängen. 

"Das ist wirklich gut", sagte er. 

"Warum das denn?" fragte ich ihn neugierig. 

"Es ist so frisch", antwortete er aufrichtig und nahm einen weiteren Bissen.

"Nein, nicht das, Dad, ich meinte, warum ist dein Tag nicht glatt gelaufen?" Das Stirnrunzeln kehrte zurück.

"Nun, mir wurde zu verstehen gegeben, dass alles, was wir tun müssen, um dieses Immobiliengeschäft abzuschließen, darin besteht, den notwendigen Papierkram in Ordnung zu bringen und alle Parteien auf der gepunkteten Linie unterschreiben zu lassen. Wie sich herausstellt, gibt es ein kleines Problem.
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"Was ist das für ein Problem?" fragte ich, als der Kellner gerade unser Hauptgericht brachte.

Mein Vater schüttelte nun den Kopf, den Blick auf den Horizont gerichtet, als er antwortete: "Nun, das Land, das wir für das Bauvorhaben kaufen möchten, liegt in der Stadt Bucerías, nördlich von Puerto Vallarta an der Küste. Wie Sie wissen, bin ich hier, um das Grundstück zu besichtigen und die Eigentumsverhältnisse zu prüfen, bevor wir den Kaufvertrag unterzeichnen. Wie auch immer, um es kurz zu machen, es hat sich herausgestellt, dass es ein konkurrierendes Angebot gibt. 

"Ein anderes Angebot? Sie meinen, jemand anderes will es auch kaufen?" 

"Wozu brauchen sie das Land? Planen sie, es zu bebauen?" 

Papa zuckte mit den Schultern und sagte: "Ich bin mir nicht sicher. Das ist eines der Dinge, die ich morgen überprüfen werde. Ich habe vor, morgen früh nach Bucerías hinaufzufahren, um mir das Land anzusehen und zu entscheiden, ob wir ein besseres Angebot machen oder uns andere geeignete Grundstücke ansehen wollen." 

Dabei lächelte er Rudy und mich an und fügte hinzu: "Und ihr beide könnt gerne mitkommen, wenn ihr wollt." 

Ich nickte und nahm die Einladung an. Aber die Augen meines Bruders waren auf etwas hinter mir fixiert.

"Ich weiß nicht...", murmelte er, "vielleicht bleibe ich hier und..." Ich drehte mich in meinem Stuhl, um seinem Blick über die Terrasse zu folgen, wo Sandra, seine frühere Begleiterin vom Nachmittag, sich zu ihrem braungebrannten und muskulösen Freund gesellte. Dass er ihr Freund war, zeigte sich an dem leidenschaftlichen Kuss, den sie ihm auf die Lippen drückte. 

"Ach so." Rudys Lächeln verblasste schnell, und er sah unbehaglich weg und änderte seine Pläne blitzschnell. "Klar, warum nicht? Bucerías klingt interessant." 

"Gut." Papa nickte uns beiden zu und fügte hinzu: "Wir werden früh aufbrechen und dort zu Mittag essen. Ich habe gehört, dass das beste Fischrestaurant in der Gegend dort direkt am Strand liegt." 

Nachdem wir einen akzeptablen Plan für den nächsten Morgen ausgearbeitet hatten, aßen wir zu Ende und kehrten in unsere Zimmer im Hotel Fontana Del Mar zurück.

Das Fontana Del Mar war nur einen Häuserblock vom Strand und eine Minute zu Fuß vom Restaurant entfernt. Auch sie war mit weißem Stuck verkleidet und ähnelte einem quadratischen Donut mit einem offenen Innenhof im Loch.

Ich bewunderte einen riesigen Feigenbaum, der sich vier Stockwerke hoch um die Treppe, die zu unseren Zimmern führte, rankte. Hängende Farne und Blumen schmückten die oberen Stockwerke des Innenhofs wie ein Walddach, und Vogelgesang hallte durch das Sonnenlicht. Ich fühlte mich wie in einem Arboretum-Paradies.

Ich war auch von meinem Zimmer begeistert, das über große, mit weißem Schmiedeeisen verzierte Glastüren verfügte, die auf einen Balkon mit Blick auf die darunter liegende Straße führten. Dad und Rudy teilten sich das Zimmer nebenan, so dass ich auf mich allein gestellt war. Ich ließ mir Zeit beim Auspacken und lauschte den dumpfen Geräuschen des Satellitenfernsehens aus den USA, die durch die gemeinsame Wand aus der Männerabteilung kamen.

Ich hatte mich auf einen erholsamen Urlaub gefreut. Es war ein besonders schwieriges Schulhalbjahr gewesen, aber am Ende hatte ich es ganz gut hinbekommen, was gut ist, denn das ist eine der Bedingungen, die mein Vater für Rudy und mich stellt. Wenn wir in den Sommermonaten mit ihm verreisen wollen, müssen wir gute Noten vorweisen können. 
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Nachdem ich ausgepackt hatte, ging ich auf den Balkon, um die frühe Abendluft von Puerto Vallarta zu genießen, und begann in einem Reisemagazin zu blättern, als ein Tumult auf der Straße unter mir meine Aufmerksamkeit erregte. Ich spähte über das Geländer, wo drei ganz in Weiß gekleidete Männer auf der gepflasterten Straße Musikinstrumente aufstellten. Offensichtlich sollte es eine improvisierte Aufführung geben. Ich sah eine Bratsche, eine Gitarre
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